
Gründung des Bürgerko-
mitees; Stralsund-Treffen

• 27.11.1989
Gründung der Bürgerinitiati-
ve „Rettet die Altstadt Stral-
sund“ unter dem Vorsitz
von Herrn Prof Dr. Ewe. 
Später Name geändert in
„Bürgerkomitee“
• 21.12.1989
Forderung nach Abrissstopp:
Schreiben der Initiative an
Stadtverordnetenversamm-
lung
• 17.01.1990
Brief an die Bundesbaumini-
sterin Gerda Hasselfeldt mit
der Bitte um Hilfe
• 14.02.1990
große öffentliche Versamm-
lung der Initiative im Löwen-
schen Saal
• 15.02.1990
Gründung eines Förderver-
eins (Fv) in Lübeck „Rettet
die Altstadt Stralsund 
zu Lübeck“ e.V. 
• Frühjahr 1990
Stralsund wird vom Bundes-
bauminister als Modellstadt
für MV berufen, u.a. wegen
Bürgerbeteiligung
• 2. Mai 1990 
(letzte Sitzung der Gruppe
der Stralsunder 20)
Gründung des Sanierungs-
trägers SES mit je 50% BIG
Städtebau Kiel und Stral-
sund
• 24.08.1990
Mitglieder des Heimatkreises
fahren per Bus nach HST, be-
sichtigen Stadt und Rathaus
und übergeben dem OB die
Fahne
• 19.- 21.07.1991
Treffen des Fv „Rettet die
Altstadt Stralsund zu Lü-
beck“e.V. 
Jahreshauptversammlung  in
der  Heilgeistkirche 
Führung durch das Kloster
mit Herrn Deecke.
Wallensteintage , Fahrt nach
Hiddensee.
• 24.10.1991
Eintragung der Bürgerinitia-
tive Rettet die Altstadt Stral-
sund (BIRAS) in das Vereins-
register als „Bürgerkomitee
Rettet die Altstadt Stral-
sund“ e.V.
• 24.-26.07.1992
Besuch der Wallensteintage;
Fv Lübeck u. Bürgerkomitee
gemeinsam
• 27.- 29.08.1993
Stralsund -Treffen der För-
dervereine Stralsund und Lü-
beck,
Begrüßungsabend im Boots-
haus, Jahreshauptversamm-

lung im Kapitelsaal des Jo-
hannisklosters. Vorschläge
über Zusammenlegung bei-
der Vereine, Busfahrt nach
Putbus und Lauterbach,
Schiffsfahrt um die Insel
Vilm, Führung durch den
Schlosspark Putbus
• 27.11.1993
Wahlversammlung im Kapi-
telsaal des Johannisklosters,
Auflösung des (kleineren)
Bürgerkomitees „Rettet die
Altstadt Stralsund“ e.V. und
personelle  Vereinigung bei-
der Vereine. Neuer Name:
Bürgerkomitee „Rettet die
Altstadt Stralsund“ e.V.
Unsere „StralsundTreffen“ 
• 26.-28.08.1994
„Die Altstadt unter der Erde“
• 25.-27.08.1995
„Die Altstadtkirchen Stral-
sunds“

• 23.-25.08.1996
„Die Klosteranlagen Stral-
sunds“
• 29.-31.08.1997
„Sötes Länneken und Büch-
sel-Ausstellung“
• 28.-30.08.1998
„Die Gutshäuser um Stral-
sund“ 
• 27.-29.08.1999
„10 Jahre Bewahrung u.
Wiederaufbau unserer Alt-
stadt“
• 25.-27.08.2000
„Sehenswürdigkeiten der
Altstadt neu entdeckt“
• 24.-26.08.2001
„750 Jahre Katharinenklo-
ster Stralsund – 50 Jahre
Meeresmuseum Stralsund“
• 30.8.-01.9.2002
„Geschichtliche und bau-
liche Gemeinsamkeiten
HGW und HST”

• 29.-31.08.2003
„Herrenhäuser auf Rügen“
• 27.08.-29.08.2004
„Vineta-Stadt Barth“
• 27.-29.08.2005
„Wohnhöfe der Altstadt“
• 25.-27.08.2006
„Rund um den Hafen“
• 24.-26.08.2007 
„Welterbe-Städte Wismar
und Stralsund“
• 29.-31.08.2008
„Attraktionen unserer Welt-
erbestadt“ (Theater, Ozea-
neum)
• 28.-30.08.2009
„20 Jahre Bürgerkomitee“
• 27.-29.08.2010
„Dorfkirchen und ihre Or-
geln“
• 26.-28.08.2011
„Alte Gebäude neu erleben“
• 31.08.-02.09.2012
„Stralsund als Orgelstadt“
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„RETTET DIE ALTSTADT
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Im Vordergrund steht eine Chronik
anläßlich des 25jährigen Bestehens
des Bürgerkomitees.
Wir berichten mit einem Brief der
Tochter von G. Poggendorf 
von der Rettung der Stadt am 
Ende des letzten Krieges.
Mit der Sanierung der Mehmelorgel
geht es voran; das Land will 1 Million
Euro zur Verfügung stellen!
Wir verweisen auf  interessante
Beiträge zum Stralsunder Komponi-
sten Paul Struck und noch einmal zur
Ravensberger Str. 4.
Und dann gibt es noch eine Anzahl
Berichte zur Koggensiegelverleihung,
zur letzten Jahreshauptversammlung
und zum Ende der Schwedenzeit und
zu weiteren aktuellen Themen. 

Schon wieder ist Weihnachtszeit und
Jahresende.

Allen Mitgliedern und Freunden der

Altstadt wünschen wir ein erholsames

Weihnachtsfest und ein gesundes und

erfolgreiches Neues Jahr.
➩

Chronik … Paul Struck … Koggensiegel … Altstadt & Werbung …

Chronik des Bürgerkomitees: Rückblick auf 25 Jahre

Vor dem Gutshaus Krönnevitz

Protestplakat - Wasserstraße 80
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Fortsetzung von Seite 1

Chronik

EIN PATRIZIERHAUS FINDET SEINE GESCHICHTE

• 30.08.-01.09.2013
„Johanniskloster-Stadtarchiv“
• 29.-31.08.2014
„Strategie einer Stadter-
neuerung“
• 28.-30.08.2015
„Bäderarchitektur am Bei-
spiel Heringsdorf“

• Aktivitäten für die Alt-
stadt

• Protestplakate
an mehreren Objekten
– Badenstraße 5  
– Wasserstraße 80
– Tribseerstraße 2 und 3
– Stützhaus Knieperstraße 17
– Wasserstraße 71

Veranstaltungen:
• Ab November  1997
Öffentliche Veranstaltungen,
zunächst im Scheelehaus
„Moderne Nutzungen in al-
ten Gemäuern“
Auszeichnung von gelunge-
nen Sanierungen mit dem
„Koggensiegel“, anschlie-

ßend Dia-Vortrag des Inve-
stors oder des Architekten.  
Seitdem jährlich, bisher 92
Koggensiegel verliehen.

Einzelne Veranstaltungen

Jährlich im Frühjahr öf-
fentl. Veranstaltung mit Lei-
ter Stadtplanung und
Denkmalpflege: „Bauge-
schehen in der Altstadt“
• 25. 02. 1999
Farblichtbildervortrag vom
Kunsthistoriker Prof. Dr.
Haese, Thema: „Stadtbau-
meister Ernst von Haselberg
und die Neogotik in Stral-
sund“
• 29. 04. 1999
Öffentliche Veranstaltung im
Löwenschen Palais
Prof. Eilsberger stellt sein
Buch vor: „Altstadterneue-
rung und Altstadtbelebung
in Stralsund“ - Warum die
Hansestadt es schaffen wird
• 22. 09. 2001
Benefizkonzert in St. Marien

mit Ludwig Güttler zugun-
sten des NABU Rügen u. des
Bürgerkomitees 
• Teilnahme an Werkstattfo-
ren:
- Quartier 17, Neuer Markt 
• Eigene Zeitung „Giebel
& Traufen”: seit 1994, drei-
mal jährlich, aktuell Nr. 63,
erwünscht sind auch Mei-
nungen unserer Mitglieder
oder interessierter Bürger
• Spenden/Zuwendungen
Großes Spendenaufkom-
men: bis August 2015
1.613.402,32 Euro
Drei Großspenden/Zuwen-
dungen:
Frau Martini aus Dortmund
1992-97 - über 200.000 DM
Frau Käthe Knoff  geb. Bröse
2000 – Franzenshöhe, Ver-
kauf 2006 an LEG 67.500
Euro, 2007 Vermächtnis  ca.
144.000 Euro 
Fam. Lonz , Wiesbaden – Erb-
schaft 2014: 178.000 Euro
• wichtige Förderungen:
- Nikolaikirche Westportal,

Fensterverglasung - 
62.000 Euro
- Heilgeistkirche Uhr, 
Dachreparatur - 16.000 Euro
- Marienkirche Fensterver-
glasung, Salzbekämpfung -
32.000 Euro
- Speicher Katharinenberg
34 Bogenfenster, Sanierung
-  54.000 Euro
- Johanniskloster Kapitelsaal,
Treppe - 14.000 Euro
- Stützhaus Knieperstraße 17
- 16.000 Euro
- Kulturhistorisches Museum
Kreuzgang - 19.000 Euro
- Rettung der Ruine Wasser-
str. 80 - 22.500 Euro
- Spendensammlung  Wap-
pen Commandantenhus -
10.000 Euro
- Renaissanceportal Jacobi-
turmstr. 32 - 12.000 Euro
- Luchtkanzel St. Jakobi -
10.000 Euro
- fotogrammetrische Aus-
wertung Orgelprospekt St.
Jakobi - 12.000 Euro
- Zahlreiche Teilförderungen

von Bürgerhäusern ca. 
650.000 Euro
Gesamtförderung:

925.500 Euro

Herbert –Ewe-Stiftung
Am 28.08.2009:
Gründung der Herbert-Ewe-
Stiftung – Altstadt Stralsund
in St. Jakobi.
Stiftungskapital bei Grün-
dung: 100.000 Euro
Heutiges Stiftungskapital:
250.000 Euro
Unser Ziel: Restaurierung der
Mehmel-Orgel St. Jakobi

Traurige Ereignisse
- 03.04.2006 Prof. Herbert
Ewe verstorben
- 07.11.2011 Prof. Dr. Gott-
fried Kiesow verstorben

Besondere Ereignisse
Stralsund und Wismar wer-
den im Jahre 2002 in die Li-
ste der Weltkulturerbestät-
ten aufgenommen

Dieter Bartels

Beim Erwerb eines histori-
schen Altstadthauses sind
meist nicht die Geschichte,
sondern erst einmal die bauli-
chen Besonderheiten und de-
ren Zustand ausschlagge-
bend. Bei der Mönchstraße
12 hat uns sofort vieles be-
eindruckt: die barock bemal-
ten Deckenbalken, ein klassi-
zistisch verkleideter Haus-
baum, die „Herdglocke“, die
wechselnden Raumhöhen
und die daraus resultieren-
den unterschiedlichen Trep-
penaufgänge, ein gotischer
Spitzbogen und der für uns
Musiker ideal gelegene Kem-
laden mit seiner Dachgaube.
Im maroden Bauzustand sah
der Architekt glücklicherwei-
se kein Problem.
Über die Hausgeschichte er-
fuhren wir erst aus der
„Schwedischen Stadtaufnah-
me 1706/07“ in unseren
Bauakten etwas. Nach eini-
ger Zeit suchte ich das Stadt-
archiv auf, fand dort jede Un-
terstützung und durfte, als
Hauseigentümerin, sogar in
Originalen nachlesen. Vieles
war unterhaltsam und beflü-
gelte die Fantasie: der Vorsit-
zende der Brauereigilde, der
Ende des 17. Jahrhunderts
wohl unter der Herdglocke
sein privates Bier gebraut hat,

oder der Lebensstil des Rats-
herren Abraham Richter An-
fang des 18. Jahrhunderts,
der sich mit Silberbestecken,
Marmormöbeln und Büchern
im Haus eingerichtet hatte.
Sodann amüsierte mich sein
Nachfolger, der Greifswalder
Universitätbuchdrucker Hie-
ronymus Struck, durch die
Zielstrebigkeit, mit der er
1759 um Erstattung seiner
Umzugskosten bat, die we-
gen Dauerregens ungewöhn-
lich hoch ausgefallen waren,
oder sich später beim Prager
Opernsänger Berger über
„die Verweigerung der ihm
zustehenden Opernbillette
beschwerte.
Dieser Hieronymus Struck
war der Großvater des Kom-
ponisten Paul Struck, der am
6. Dezember 1776 in unse-
rem Haus geboren wurde.
Aber davon erfuhren wir erst
2009, als wir schon acht Jah-
re hier wohnten und in der
schönen zweistöckigen Halle
einige Hauskonzerte gege-
ben hatten: ein Artikel in der
Zeitschrift Weltkulturerbe
machte uns darauf aufmerk-
sam.
Paul Struck entschloss sich
nach dem Gymnasium und
einer verkürzten Buch-
druckerlehre zum Musikstu-

dium. Nach drei Jahren
wechselte er von Berlin nach
Wien, der damaligen Hoch-
burg der Musik mit dem Drei-
gestirn Haydn – Mozart –
Beethoven. Bald wurde er
Haydns Lieblingsschüler. Bei
ihm lernte er den schwedi-
schen Gesandten Frederic Sa-
muel Silverstolpe kennen, ei-
nen äußerst gebildeten Mu-
sikliebhaber, der sich von nun
an für seinen Landsmann aus
„Südschweden“ einsetzte.
Struck war als Musiker sehr
erfolgreich. Schon in Stral-
sund, wo er auf seiner Reise
nach Stockholm einen Zwi-
schenaufenthalt eingelegt
hatte, gab er einige Konzer-
te, veranstaltete Kammermu-
sik und führte zum Abschied
die „Stralsunder Sinfonie“
auf, die leider verschollen ist.
Später in Stockholm konnte
er seine „Stockholmer Sym-
phonie“ gleich zweimal im
Riddarhus aufführen. Auch
viele seiner anderen Kompo-
sitionen machten ihn in Kon-
zerten bekannt. Er schloss
vor allem mit Musikern nach-
haltige Freundschaften, wie
später interessante Brief-
wechsel bezeugen. 1801
wurde er zum Mitglied der
Musikakademie gewählt. In
der Familie Silverstolpe war

er freundlich
empfangen
worden, und
sein Onkel,
Paul Daniel
Pommer-
Esche, vermö-
gender Kauf-
mann in Stock-
holm, finan-
zierte den
gesamten Auf-
enthalt.
Weil er die Ka-
pellmeister-
stelle in Stock-
holm nicht er-
halten konnte,
kehrte Paul Struck über Itali-
en nach Wien zurück. Bald
machten ihm die politischen
Umstände – 1805 besetzte
Napoleon Wien – das Leben
schwer. Eine Erbschaft vom
Onkel in Schweden brachte
Erleichterung und ermög-
lichte es ihm, 1809 ein Haus
zu kaufen und eine Familie
zu gründen. 1817 zog er mit
Frau und drei Kindern nach
Pressburg, damals Ungarn.
Aus Bratislava haben wir Do-
kumente bekommen, aus
denen hervorgeht, dass er
erfolgreich eine Musikalien-
handlung betrieb. 1820 ist
er, nur 44-jährig, an Tuber-
kulose gestorben. 

2010 und 2012 war es uns
möglich, unseren Hauskom-
ponisten in seinem Geburts-
haus mit verschiedenen
Werken und Lesungen vor-
zustellen. Anfang 2015 or-
ganisierten wir über ihn (und
den Komponisten Hermann
S.R. Raupach) eine Ausstel-
lung in der Stadtbibliothek.
Und am 8. Mai präsentierte
der Verlag „Edition Pom-
mern“ in unserem Haus das
Buch „Stralsunder Sympho-
nie“. Es enthält eine  von Jo-
achim Lorenz Struck verfas-
ste Biografie, die Ferdinand
Struck aktualisiert hat.

Angelika Werner

Entdeckungen und Überraschungen in der Mönchstraße 12 in Stralsund

Paul Struck
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Der 12. November 2015 be-
gann mit eher depressiver
Stimmung. In einem Telefonat
mit der SES brachte ich meine
Unzufriedenheit mit dem
schleppenden Fortschritt bei
der Sanierung der Mehmelor-
gel zum Ausdruck.
Die Herbert-Ewe-Stiftung und
das Bürgerkomitee hatten im
Sommer 2015 eine finanzielle
Förderung der Sanierung der
Mehmelorgel zugesagt in der
Hoffnung, dass die Stadt die-
se Mittel verdoppeln und an-
dere Spender anregen würde.
Ein von uns angeregtes Pres-
segespräch mit SES und Ober-
bürgermeister kam aus Ter-
mingründen bisher nicht zu-
stande.
Im Oktober bat die SES um
weitere 20.000 Euro, um die
Finanzierung der endgültigen
Fassung der Gewölbekappen
über der Orgel abzusichern.
Ich hatte für den 12. Novem-
ber beide Vorstände eingela-
den, um zu überlegen, wie
wir unserem Unmut Ausdruck
geben könnten, ohne
unnötig Porzellan zu zerschla-
gen.
Mittags rief die SES an und
berichtete von der Möglich-
keit, dass wir für die ersten
Maßnahmen zur Sanierung
der Orgelempore  vom Bund
eine 50 %ige Förderung er-
halten könnten. Die Rech-
nung: wenn wir die 70.000

Euro schriftlich be-
stätigen, würde die
Stadt den Betrag
verdoppeln, und
dank der  Förde-
rung durch den
Bund stünden
280.000 Euro für
die Sanierung der
Orgelempore und
einer Musterachse
am Orgelprospekt
zur Verfügung – im-
merhin ein An-
fang!!
Die Vorstände be-
stätigten die 70.000
Euro, und es wurde
vorgeschlagen, den
OB anzuschreiben und um ein
Gespräch zu bitten. Die SES
schlug ein Pressegespräch in
der Jakobikirche vor, wenn
mit den Arbeiten begonnen
wird!
Als ich abends nach Hause
kam,  fand ich eine Mail mit
der Pressemitteilung vor, in
der die Mitglieder des Haus-
haltsausschusses des Bundes-
tages Sonja Steffen (SPD) und
Eckhardt Rehberg (CDU) mit-
teilen, dass der Bund für unser
Bundesland MV  für  5 Kultur-
und Denkmalobjekte insge-
samt 11 Mio. Euro bereitstellt.
Wörtlich heißt es:
„Mit der Mehmelorgel ver-
fügt die Kulturkirche St. Ja-
kobi in Stralsund über ein
besonderes Juwel, war sie

doch zur Zeit ihrer Fertig-
stellung 1877 eine der
größten und modernsten
sowie künstlerisch gelun-
gensten Orgeln in ganz
Deutschland und deshalb
von nationaler Bedeutung.
Damit sie in altem Glanz
erstrahlen kann, wird sie
durch den Bund mit 1,0
Mio. Euro gefördert.“
Mit einem Jubelschrei war alle
Unzufriedenheit vom Vormit-
tag verflogen.
Die Kostenschätzung für die
Restaurierung der Mehmelor-
gel beläuft sich zwar auf
2.850.000,00 Euro, aber ein
Anfang ist gemacht. Ein be-
kanntes  Sprichwort lautet:
„Die erste Million ist die
schwierigste!”   Dieter Bartels

3

Räucherboden und Kapitelsaal endlich wieder
zugänglich machen!

JOHANNISKLOSTER DAS IST DER DURCHBRUCH

Das Johanniskloster wurde
1254 durch den Franziska-
nerorden gegründet und ist
eines der ältesten Stralsun-
der Bauwerke und mit Si-
cherheit auch eines der be-
eindruckendsten Denkmäler
der Stadt. Eine sorgfältige
Restaurierung des Klosters
erfolgte von 1963-1986 un-
ter der Leitung unseres
hochverehrten damaligen
Archivdirektors Herbert Ewe.
Es war sein Anliegen, das
Bauwerk möglichst in seiner
ursprünglichen Architektur
und alten Schönheit wieder-
herzustellen. Ihm ist es zu
verdanken, dass das Johan-
niskloster wieder zu einem
beliebten Aufenthaltsort für
Stralsunder und ihre Gäste
aus dem In- und Ausland
wurde. Eine kulturgeschicht-

liche Rarität stellt der Räu-
cherboden im Obergeschoss
des Klosters dar. Ein faszinie-
rendes Ambiente für Kon-
zerte und Vorträge bietet
der Kapitelsaal mit seinem
Kreuzgewölbe und seinen
gotischen Wandmalereien.
Seit nunmehr sechs Jahren
ist das Innere des Klosterge-
bäudes bis auf weiteres für
die Öffentlichkeit geschlos-
sen, da umfangreiche Sanie-
rungsarbeiten notwendig
wurden.
Wir haben kein Verständnis
dafür, dass es nicht möglich
sein soll, Teile des Klosters
(zum Beispiel Räucherboden
oder Kapitelsaal) die zeitwei-
lig nicht unmittelbar von
Bauarbeiten betroffen sind,
den Stralsundern und ihren
Gästen wieder erlebbar zu
machen. Ich erinnere mich
nicht, dass während der um-
fangreichen Restaurierung
des Klosters (1963-1986), die
Klostergebäude für längere
Zeit total geschlossen waren.
Es war das Anliegen des da-
maligen Archivdirektors, die
Einschränkungen für die Be-
sucher so gering wie möglich
zu halten, um das hochwerti-
ge Baudenkmal erlebbar zu
machen bzw. zu nutzen. Dies
sollte heute umso mehr gel-
ten, da wir den Titel Welter-
bestadt führen.

Rudolf Wegner

➩

Der Bund stellt für die Sanierung der Mehmelorgel 1 Mio. Euro in Aussicht

KOGGENSIEGELVERLEIHUNG 2015

Seit vielen Jahren verleiht
das Bürgerkomitee das Kog-
gensiegel für gelungene Sa-
nierungen oder Neubauten
in der Altstadt. Auch in die-
sem Jahr konnten wir vier
Bauherren für die Objekte
Papenstr. 25, Jacobiturmstr.
32, Frankenstr. 24 und Ra-
vensbergerstr. 4 auszeich-
nen.
Im Saal Bleistr. 4 begrüßte
Vorsitzender Dieter Bartels
die zahlreichen Mitglieder

und Freunde der Altstadt. Er
stellte erfreut fest, dass die
Sanierungsobjekte weniger
werden. Kritik ging an die
Stadt, weil die Verkäufe der
sanierungsbedürftigen Häu-
ser und die Lückenbebau-
ung zu schleppend voran-
gingen. Alle Preisträger leg-
ten bei der Power-Point-Prä-
sentation den Staude-Plan
von 1647 zugrunde.
Architektin Frau Jenner stell-
te den ehemaligen Speicher

Papenstr. 25 aus der Mitte
des 19. Jh. vor. Er wurde von
Familie Mann 2010 erwor-
ben, und man begann 2012
mit der Sanierung. Das Be-
sondere sind der stichbogige
Eingang und die rundbogige
Tordurchfahrt zum Hof. Bei
Altstadtsanierungen gibt es
immer Überraschungen, so
auch hier. Der erhaltenswer-
te Giebel aus Klosterformat-
steinen hatte Risse und mus-
ste abgetragen werden. Die

Stützen und die Fachwerk-
wand brauchten neue Fun-
damente. Es wütete der
Hausschwamm, und im Hof
wurde eine Granate aus
dem 1. Weltkrieg gefunden.
Der Speichercharakter blieb
erhalten, und es entstanden
vier großzügige Wohnun-
gen.
Die Sanierung der Jacobi-
turmstr. 32 wurden vom
Bauherren Herrn Ernst und
der Architektin Frau Kottke

begleitet. Das langgestreck-
te Traufenhaus mit drei Ge-
schossen ist mittelalter-
lichen Ursprungs. Es erfolg-
ten in den Jahrhunderten
mehrere Umbauten. In die-
sem Zuge entstand auch das
Renaissanceportal, welches
mit Hilfe unseres Vereins re-
stauriert werden konnte. Aus
dem 19. Jh. sind historische
Bauteile erhalten, wie die
Eingangstür, die Terrakotten,
das Treppenhaus und Ni-

Kapitelsaal

Jacobiturmstraße 32 Papenstraße 25 Frankenstraße 24 / Blauturmstr. 5
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25 Jahre - ein Vierteljahr-
hundert!  Wir reihten uns ein
in die vielen diesjährigen Fei-
ern aus diesem Anlass. Und
darum durften wir auch in
diesem Jahr wieder einmal
den Löwenschen Saal im ehr-
würdigen alten Rathaus für
unsere Mitgliederversamm-
lung nutzen. 
Am Vorabend  gab es wie all
die Jahre zuvor unseren Be-
grüßungsabend, diesmal wie
schon öfter in der Gaststät-
te“ Ventspils" an der Sund-
promenade. 
Vor dem Rechenschaftsbe-
richt am nächsten Vormittag
begrüßte Vorsitzender Dr.
Dieter Bartels Frau Yvonne
Engelmann, die kürzlich eine
DVD fertigstelIte: "Vom Ab-
bruch zum Aufbruch - Stral-
sund nach der Wende" (im
Handel zu erwerben). Sie
überreichte uns einen Scheck
über die versprochenen 1 Eu-
ro pro verkaufter erster 1000
DVD's und erhöhte die Sum-

me, weil der Verkauf so gut
lief, in Anlehnung an das
Jahr der Stadtrechteverlei-
hung auf 1.234 Euro.  
25 Jahre Bürgerkomitee
“Rettet die Altstadt Stral-
sund” e.V. waren Anlass,
Rückschau zu halten auf un-
sere Höhepunkte. Hier kann
auf die einleitende Chronik
unseres Vorsitzenden verwie-
sen werden. 
Seit 2009 gibt es die Herbert-
Ewe-Stiftung. Nachdem in all

den Jahren unsere Kirchen,
Klöster, aber vor allem auch
zahlreiche Bürgerhäuser ge-
fördert wurden, haben wir
uns jetzt mit der Ewe-Stif-
tung für die Unterstützung
eines Großprojektes ent-
schieden. Die bauliche In-
standsetzung der Jakobikir-
che, unserer Kulturkirche, ist
die Voraussetzung für die
Wiederherstellung der Meh-
melorgel. Grundlage dafür
ist die gute Zusammenarbeit

mit der SES (Stadterneue-
rungsgesellschaft) und der
Denkmalpflege, die seit Jah-
ren besteht. 
Ein weiteres Augenmerk
wird nun auf die Lückenbe-
bauung gelegt. Sehr erfolg-
reich gelang die Gestaltung
des Quartiers 17 im Zentrum
der Altstadt, von vielen kri-
tisch gesehen, inzwischen
aber sehr anerkannt. Natür-
lich gibt es immer noch Sor-
genkinder, wie das Johannis-
kloster mit dem Stadtarchiv,
das Löwensche Palais, die
Nutzung des gesicherten
Kampischen Hofes, die Um-
gestaltung des Neuen Mark-
tes mit dem umstrittenen
sowjetischen Ehrenmal.
Unproblematisch verliefen
die Rechenschaftsberichte
des Schatzmeisters und der 
Rechnungsprüfer, sowie die
notwendige Satzungsände-
rung mit der Wahlwiederho-
lung für Vorstand und der
Rechnungsprüfer. 

So konnten wir nach der
“Pflichtübung” frohgestimmt
in den Nachmittagsausflug
starten. Die Busse standen
bereit und boten einen Imbiss
während der Fahrt zur Insel
Usedom an. Thema war:
Führung durch die Bäder-
architektur von Heringsdorf. 
Petrus war auf unserer Seite,
die Sonne schien und auf den
Straßen war kein Stau. Zwei
Reiseführer erwarteten uns
zu einem interessanten Rund-
gang, der in einem Café di-
rekt an der Promenade mit
Blick von der Terrasse aufs
Meer endete. 
Herrn Wolfgang Viernow sei
Dank für die hervorragende
Organisation. Die Rückfahrt
endete fast direkt vor unse-
rem Abend-Restaurant am
Alten Markt in Stralsund. 
Unsere Mitgliederversamm-
lung fand ihren Abschluss mit
einem Gottesdienst am Sonn-
tag in der Heilgeistkirche. 

Ingrid Kluge 
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Altstadt und Werbung
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Fortsetzung von S. 3

schen im Mauerwerk. Die
drei verschiedenen Gebäu-
deteile erhielten ein durch-
gehendes Dach, und die vier
Gauben wurden an die alten
Stellen gesetzt. Auch die
Hoffassade mit sichtbarem
Mauerwerk wurde nach hi-
storischem Vorbild wieder
hergestellt. In den schmalen
Gebäudeteilen entstanden
kleine Wohneinheiten. Der
reizvolle Innenhof wird von
den Mietern und auch von
der Stadtbibliothek genutzt.
Herr Ernst bedankte sich bei
der Unteren Denkmalbehör-

de für die gute Zusammenar-
beit.
Die Frankenstraße 24 ist
ein Giebelhaus-Neubau. Herr
und Frau Labahn sind die
Bauherren, aber auch die
Planer, Architektin, Baube-
gleiter und nun auch die Be-
wohner ihres Hauses.
Das Interessante ist die Drei-
teiligkeit des Objektes. Es be-
steht aus dem Wohnhaus, ei-
nem Nebengebäude mit Ga-
rage und Terrasse, sowie
einem Verbindungsbau. Der
gut gestaltete Hof ist zur
Blauturmstraße mit einer

Mauer begrenzt. Die Haus-
eingangstür im Giebelteil zur
Frankenstraße wurde in An-
lehnung an die historischen
Türen in der Altstadt  gestal-
tet.
Nach gut zweijähriger Bau-
zeit erstrahlt das Giebelhaus
Ravensberger Straße 4, er-
baut in der 1. Hälfte des 18.
Jh., wieder in seiner alten
Schönheit (s. Bericht S. 5).
An der Rückseite schließt
sich ein zweigeschossiger
Kemladen mit Querflügel in
Fachwerkbauweise an. Fami-
lie Maacks-Mitusch hatte

dieses schwierige Objekt er-
worben, und wurde fachlich
vom Architekturbüro Eriks-
son unterstützt. Bei der Sa-
nierung wurde darauf ge-
achtet, dass so viel wie mög-
lich von der alten
Bausubstanz erhalten blieb.
So wurden die alten Paneele
im Kemladen wieder ange-
bracht, und von Herrn Thor-
meier wurden verschiedene
Malereien restauriert. Es
wurde ein Fahrstuhl einge-
baut, um so 8 alters- und be-
hindertengerechte Wohnein-
heiten zu schaffen.

Zum Schluss wurde noch eine
Villa im Martinsgarten als
Überraschung vorgestellt. Sie
wurde vom Besitzer an der
Fassade mit Solarzellen verun-
ziert. Die Teilnehmer der Ver-
anstaltung waren geteilter
Meinung. Weil das Haus kein
Denkmal ist und es noch keine
festgeschriebene Satzung für
die Randgebiete gibt, hat man
keine Handhabe, diese Unart
zu verbieten.
Unsere beliebte Veranstaltung
endete bei einem Gläschen
Wein mit interessanten Ge-
sprächen. Karin Buchholz

… so lautet der Titel einer
Ausstellung. Das Buch dazu
heißt: „Keiner wirbt für sich
allein.” 
Frau Friz Fischer als eine
wichtige Mit-Initiatorin der
Altstadt-Vitalisierung hat
sich in den Jahren 1994–
1996 umfassend mit diesem
Thema befasst.
Immerhin wurde diese Aus-
stellung in 12 deutschen
und polnischen Städten
(Stralsund, Augsburg, Wis-
mar, Schwerin, Wolgast,
Berlin, Potsdam, Altenburg,
Leipzig, Szczecin und Gryfice
und Jena) mit großem Erfolg

gezeigt und mit mehreren
namhaften Preisen ausge-
zeichnet. 
Auch Workshops mit allen
beteiligten Akteuren wurden
von ihr dort durchgeführt,
um gemeinsam, praktisch
und öffentlichkeitswirksam
Außenwerbung zu gestal-
ten, die zu den jeweiligen
Gegebenheiten vor Ort
paßt.
Unterstützt wurde dieses
Vorhaben damals u.a. von
der Stadt Stralsund, von der
Deutschen Stiftung Denk-
malschutz, von der Stadter-
neuerungsgesellschaft Stral-

sund, von Bund, vom Land und natürlich auch vom Bür- gerkomitee, um nur einige
zu nennen.
Das Bürgerkomitee „Rettet
die Altstadt Stralsund“ e.V.
hat sich seit 25 Jahren erfolg-
reich um die Rettung unserer
historischen Bausubstanz
bemüht. Der Erfolg ist nicht
zu übersehen. Der Welterbe-
Status ist ein sichtbarer Be-
weis dafür.
Nun sollten wir aber unsere
schöne Altstadt in Bezug auf
Werbung vor einem „kultu-
rellen Verfall“ retten.
In der Tradition der Hanse-
und Handelsstadt gehört
auch heute eine WerbungSchlechtes Beispiel für Werbung
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Altstadt & WerbungRavensberger Straße 4

für Verkaufsprodukte und
der Gewerbetreibende zum
Geschäft. Darüber besteht
überhaupt kein Zweifel!
Aber es wäre wünschens-
wert, wenn auch die WER-
BUNG der QUALITÄT der al-
ten Bausubstanz entspre-
chen würde.
Es sollte gelingen, die Aus-
stellung von damals aus den
90-iger Jahren, die hier in
der Stadt eingelagert ist,
noch einmal der Öffentlich-

keit zugänglich zu machen
und sie wieder aufzubauen
(z. B. in noch leerstehenden
Räumen des Quartiers 17). 
Außerdem wäre es gut, das
Sachbuch „Altstadt und
Werbung – Keiner wirbt für
sich allein” unseren Altstadt-
händlern zur Verfügung zu
stellen. 
(Im Übrigen kann es im Wel-
terbehaus käuflich erworben
werden)

Ingrid Kluge

Fortsetzung von Seite 4

Rettung vor 70 Jahren Mann mit Courage & großem Herzen

Über die Geschehnisse zum
Ende des 2. Weltkrieges
ließe sich ausführlich berich-
ten, was den Rahmen an
diesem Platz sprengen wür-
de. Die machthabende
NSDAP hatte die Absicht,
Stralsund mit Waffengewalt
zu verteidigen. 
Doch viele verantwortungs-
bewusste Menschen waren
aktiv, um gegen diese Pläne
vorzugehen. Gegen alle Wi-
derstände setzten sie sich
durch und verhinderten die
sinnlose Zerstörung ihrer
Stadt. Maßgeblicher Anteil ist
Gerhard Poggendorf zuzu-
schreiben. Er sorgte dafür,
dass auf seinem Silo die
weiße Fahne gehisst wurde.
Ein nachdrückliches Zeugnis
für seinen Einsatz bildet der
Brief, den seine Tochter vor

10 Jahren an die Ostseezei-
tung sandte. Mit dem Ab-
druck dieses Textes wollen wir
auch unsererseits ihm ein
Denkmal setzen. 

Ingrid Wähler 

Die Rettung unserer Stadt vor 70 Jahren

"Alle sagten:
Das geht nicht. 
Dann kam einer, der 
wusste das nicht, 
und hat's einfach 
gemacht!"

Als das Ehepaar Mitusch
2013 das Giebelhaus in der
Ravensberger Str. 4 erwarb,
haben sie sicher nicht das
Ausmaß der Arbeit erahnen
können, das sie dann in den
folgenden über zwei Jahren
Bauzeit erwarten sollte. 
Das Gebäude war eines der
letzten unsanierten Giebel-
häuser der Stralsunder Alt-
stadt und in  einem erbar-
mungswürdigen Zustand.
Doch schon bei einer von mir

frühzeitig durchgeführten er-
sten Befunduntersuchung
zeigte sich, dass sich in vielen
Bereichen des Hauses wert-
volle historische Zeugnisse
verschiedener Bauphasen er-
halten haben. 
Dieses setzte natürlich die
Bauherren und Architekten
unter großen Druck, große
Verantwortung für das Kul-
turgut wurde voraus gesetzt. 
Nach Planung des begleiten-
den Architekturbüros Eriks-
son sollen sieben hochwerti-
ge Wohnungen  entstehen,
die alle modernstem Stan-
dard entsprechen. Gleichzei-
tig mussten aber auch die
Auflagen der Denkmalpflege

berücksichtigt werden. Dieser
Kompromiss ist, dank der ein-
fühlsamen Herangehenswei-
se der Fam. Mitusch auf wun-
dersame Weise gelungen. 
So ist nach der Sanierung
noch der gesamte Flur und
Treppenhausbereich in seiner
historischen  Struktur und Er-
lebbarkeit, inklusive der Trep-
pe vom Anfang des 19. Jh.,
im Erd- und 1. 0bergeschoss,
erhalten. Alle Raumstruktu-
ren in der sogenannten Bell-
etage sind sichtbar belassen
und es wird von allen aufge-
deckten historischen Wand-
und Deckenfassungen vom
18.–20. Jh. wenigstens eine
Befundachse gezeigt. 

Zur Sanierung des Hauses Ravensberger Str. 4 

Ravensberger Straße 4

Besonders im 1. Obergeschoss
spürt man in der Haupthaus-
wohnung im hofseitigen Raum,
dem ehemaligen Saal, noch die
Geschichte des Hauses. Nach
dem großen Stadtbrand 1680
lag auch das Gebiet um dieses
Baugrundstück in Schutt und
Asche. Erst nach und nach ging
es mit dem Wiederaufbau in
der Stadt voran, sodass hier
1726 das städtische Syndikat-
haus, ein Giebelhaus mit hoher
Diele, errichtet wurde.
Mehrere bekannte Persönlich-
keiten der Stadt wohnten hier
in der Folgezeit, wie z.B. Chris-
tian Ehrenfried von Charisius
(Landrat 1747-1770) oder Dr.
Paul Langemak (Ehrenbürger
der Stadt 1876-1912). 
Noch im 18. Jh. wurde diese
Diele aufgegeben und zum
Ende des 18. Jh. entstand im
1. OG dann der heute noch
erhaltene Saal. Auf den
Wandflächen dieses Saales
hat sich, unter diversen Tape-
tenlagen eine aufwendige
Wandgestaltung aus der Ent-
stehungszeit erhalten. 
Auf mehreren raumgliedern-

den Medaillons sind gemalte
Landschaftsdarstellungen mit
Tempelruinen erkennbar, ein
typisches Motiv in der Zeit der
Aufklärung um 1800. 
Vergleichbar in Stralsund ist
dieser Raum sicher mit dem
Hackertschen Tapetensaal,
wenn auch dieser in einem
besserem Zustand erhalten
ist. Bei der erfolgten Sanie-
rung wurde eine Landschafts-
rotunde freigelegt, gereinigt
und  teilweise retuschiert, um
einen Eindruck der ehemali-
gen Saalgestaltung erlebbar
zu machen. 
Ebenfalls eine Besonderheit
finden wir im 1. Oberge-
schoss des Kemladens. Hier
entstand in der Mitte des 19.
Jh. ebenfalls ein Saal, von
dem die Struktur und auch
auf zwei Wandflächen die hi-
storische Wandfassung erhal-
ten blieb. Diese aufwendige
mehrfarbige Schablonenma-
lerei konnte restauriert und
teilweise rekonstruiert wer-
den und ist heute ein Blick-
fang in dieser Wohnung.

Wolf Thormeier

Gern stelle ich meinen Vater
Gerhard Poggendorf an die Sei-
te von Graf Luckner, der den
Beschuss von Weimar 1945
verhinderte. Tage bevor die rus-
sische Armee ihr Ultimatum für
Stralsund bekannt gegeben
hatte, waren er und sein Freund
Wanning durch die Stralsunder
Straßen geschlichen. Sie kleb-
ten Plakate mit einem Aufruf
an die Häuserwände: “Stral-
sunder Bürger! Der Feind steht
vor den Toren der Stadt. Wollt
Ihr die Stadt der Vernichtung
preisgeben? Helft nicht noch
den regierenden Bonzen, die
Stadt zu verteidigen. Bei An-
näherung des Feindes hisst an
Euren Häusern die weiße Fah-
ne. Wehrhafte Männer! Leistet
keine Gefolgschaft diesen Ver-
brechern, die sich nicht scheu-
en, andere Menschen töten zu
lassen ... “ 
Das Ultimatum der Roten Ar-
mee forderte, dass am 1. Mai

1945 um 5 Uhr morgens eine
weiße Fahne über Stralsund
wehen oder die Stadt von der
Wehrmacht bzw. vom Bürger-
meister kampflos übergeben
werden sollte. Andernfalls woll-
ten die russischen Truppen die
Stadt erobern. Das erfuhr mein
Vater und ließ im Morgengrau-
en auf dem Silo seiner Firma
“Gustav Koch & Poggendorf”
im Hafen eine weiße Fahne his-
sen. Der militärische Stab zur
Verteidigung Stralsunds hatte
die Stadt zu diesem Zeitpunkt
bereits verlassen. Dem Handeln
meines Vaters waren lebensge-
fährliche Momente vorausge-
gangen. Er hatte vergeblich ver-
sucht, den Kommandierenden
der Wehrmacht in der Stadt
und den Bürgermeister zu über-
zeugen, Stralsund kampflos zu
übergeben. Sie verhafteten ihn,
er konnte sich befreien und
wurde wie beschrieben aktiv. 
Mein Vater Gerhard Poggen-

dorf hat seine Stadt sehr ge-
liebt. Er leistete sehr viel für das
Überleben der Einwohner und
Flüchtlinge. Auch nach Kriegs-
ende engagierte er sich, ließ
zum Beispiel aus dem Silo
Vorräte verteilen und sorgte für
Unterkünfte. 
Später engagierte er sich als So-
zialdemokrat politisch, merkte
aber bald, dass er seine Ideale
nicht verwirklichen konnte.
1950 wurde sein Betrieb, ein
Getreide- und Saatguthandel,
enteignet. Nur eine kleine Spe-
zialtankstelle gehörte ihm bei
seinem Tod 1960 (er war Jahr-
gang 1897) noch. Sie wurde bis
in die 80er Jahre von meinem
Onkel weiterbetrieben. 
Nach 60 Jahren möchte ich auf
diesem Weg an ihn erinnern,
an einen Mann mit Zivilcourage
und einem großen Herzen für
seine Mitmenschen und die
Heimatstadt.

Bärbel Poggendorf-SuhrGerhard Poggendorf
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Am 23.10.1815, also vor ge-
nau 200 Jahren endete die
fast 200jährige Schwedenzeit
Stralsunds, und wir wurden
preußisch. Das war Anlass, ei-
ne Festwoche zu begehen. 
Dazu gehörten eine Ausstel-

lung mit Bildern bekannter
Persönlichkeiten jener Zeit im
Rathaus-Foyer, ferner interes-
sante Vorträge und Stadt-
führungen, die besonders die
Bautätigkeit der Schweden-
zeit im Fokus hatten. Es gab

einen Festakt im Rathaus und
eine internationale Tagung im
Landständehaus, der heuti-
gen Musikschule. 
Es gibt eine enge Beziehung
zu Schweden, die bis in die
heutige Zeit hineinreicht. Er-

innert sei an die Deutsch-
Schwedische Gesellschaft, an
die schwedischen Gäste zu
den verschiedenen Veranstal-
tungen (Weihnachtsmarkt,
Wallensteintage) und natür-
lich an die schwedischen Tou-

risten, die die größte Anzahl
unter den ausländischen Be-
suchern stellen. "Südschwe-
den" ist eben nicht so weit
entfernt. 

Ingrid Kluge 

Ende der Schwedenzeit & Anmerkungen zur Schwedenzeit

Ab September 1989 kam  ein
Kreis politisch interessierter
Stralsunder, der sich „Stral-
sunder Friedenskreis“ nann-
te, jeweils am Montag zu An-
dachten zusammen,  in de-
nen immer deutlicher wurde,
dass politische Veränderun-
gen anstanden. Die Andach-
ten fanden immer mehr Zu-
lauf und wurden im  Oktober
1989 Friedensgebete ge-
nannt. Das 7. Friedensgebet
am 30. Oktober 1989 ver-
sammelte dann  ca. 10.000
Personen. Bei diesem Frie-
densgebet wurde eine Reso-

lution verlesen, die zur Bil-
dung der „Stralsunder 20“
führte. Dort wurde nämlich
gefordert, dass künftige Ver-
änderungen zu gleichen Tei-
len von bisherigen Stadtver-
ordneten und Persönlichkei-
ten aus den Friedensgebeten
diskutiert und entschieden
werden sollten. Nachdem die
Stadtverordnetenversammlung
dieser Resolution zugestimmt
hatte, traten die Stralsunder 20
erstmalig am 7. November
1989 in der Alten Wache im
Rathaus als Koordinierungs-
gruppe zusammen. Ihr gehör-

ten zehn Stadtverordnete und
zehn Vertreter der Friedensge-
bete an.
Die Stralsunder 20 vereinig-
ten sich unter Beibehaltung
ihres Namens noch im De-
zember 1989 mit einem vom
Oberbürgermeister Schlegel
eingesetzten „Runden
Tisch“, in dem Mitglieder al-
ler politischen Gruppierun-
gen saßen; sie tagten bis Mai
insgesamt 22 mal. Im Mai
1990 wurde die erste Bür-
gerschaft gewählt, politisch
eine Fortsetzung der Stral-
sunder 20.

Die Stralsunder 20 entschie-
den über eine Vielzahl von
Themen, unter anderem
über einen Abriss-Stopp in
der Altstadt, über die Grün-
dung der Stadterneue-
rungsgesellschaft Stralsund,
über die Aufarbeitung der
Probleme um die Staatssi-
cherheit, über Gewerbe-
standorte und  über die Vor-
bereitung der Wahlen. Die
Stralsunder 20 schrieben
Geschichte für die Hanse-
stadt Stralsund.
Am 7. November diesen
Jahres lud der Präsident der

Bürgerschaft die noch le-
benden Persönlichkeiten
aus dem Kreis der Stralsun-
der 20 ins Rathaus ein und
ehrte sie mit einer Eintra-
gung in das Ehrenbuch der
Stadt. Ferner erinnert eine
Tafel im Rathausdurchgang
an die Stralsunder 20. Unter
den im Rathaus Geehrten
war auch der Vorsitzende
des Bürgerkomitees Dr. Die-
ter Bartels, der Mitglied der
Stralsunder 20 gewesen
war.

Rupert Eilsberger

Die Stralsunder 20

… was sonst noch geschah

Anmerkungen zur Schwedenzeit
Da überraschend noch ein
wenig Platz in unserer Zeitung
ist, hier rasch noch einige An-
merkungen zur Schwedenzeit
(1628 bis 1815). Wir stützen
uns hier hauptsächlich auf das
Stralsund-Geschichtsbuch un-
seres Gründungsvaters Her-
bert Ewe von 1972. Politisch
und wirtschaftlich war die
Schwedenzeit eine für die
Hansestadt sehr schwere Zeit.
Der einst mächtige Stadtstaat
sank parallel zum Niedergang
der Hanse in der Schweden-
zeit herab zu einer politisch
weitgehend bedeutungslosen
Mittelstadt. Der Allianzver-
trag, auf dem der schwedi-
sche König 1628 bestanden
hatte, machte Stralsund zum
Teil einer schwedischen Pro-
vinz. Noch im 17. Jahrhundert

zerstörten mehrere Brände
(1662 und 1680) und die Ka-
nonenkugeln und Brandbom-
ben des Großen Kurfürsten
(1678) große Teile der Stadt.
Am Großen Nordischen Krieg
(1700-1721) wurde Stralsund
in schlimmer Weise beteiligt.
Mehrere Jahre lang belagerten
Dänen und Sachsen die Han-
sestadt. 1715 wurde Stralsund
für fünf Jahre dänisch. Zu al-
lem Unglück fielen während
des Nordischen Krieges 4000
Einwohner der Pest zum Op-
fer. Auch wirtschaftlich war
die Schwedenzeit für die Han-
sestadt eher unbedeutend,
wenn man von einer Fayence-
manufaktur und einer Spiel-
kartenfabrik absieht. 
Es ist dem schwedischen Mi-
litär Axel Graf von Löwen

(1686-1772) zu danken, dass
sich das Verhältnis der Stral-
sunder zu den Schweden wie-
der verbessert hat, das seit
dem Allianzvertrag von 1628
und der problematischen
schwedischen Verteidigung
Stralsunds gegen den Großen
Kurfürsten im Jahre 1678
nicht das beste war. Von
Löwen wurde im Jahre 1747
Generalgouverneur in Schwe-
disch-Vorpommern mit Sitz in
Stralsund. Als er 1772 ver-
starb, vermachte er seine Bi-
bliothek und seine umfangrei-
chen Sammlungen der Han-
sestadt mit der Auflage, sie
der Bevölkerung auf Dauer
zugänglich zu machen. Ihm
verdankt die Stadt deshalb die
wertvolle Barockbibliothek im
Johanneskloster und weitere

umfangreiche Teile seines
Nachlasses im Stralsundmuse-
um. 
An die Schwedenzeit erinnern
in der Hansestadt einige wert-
volle Bauwerke. Dazu
gehören vor allem das Kom-
mandantenhus am Alten
Markt (Sitz des schwedischen
militärischen Kommandan-
ten), ferner das Regierungs-
palais in der Badenstraße,
(heute Bauamt) und der ba-
rocke Rathausdurchgang. Das
alte Löwensche Palais (Wohn-
haus von von Löwen), wurde
leider im Krieg völlig zerstört.
Der Nachfolgebau gilt als pro-
blematisch. An die Schweden
erinnert auch die im Rathaus-
durchgang aufgestellte Büste
des schwedischen Königs Karl
XII.            Rupert Eilsberger
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